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Vorwort Musikethnologen in der ganzen Welt sind gut vernetzt. Das Literaturverzeichnis zeigt den großen Beitrag der Vereinigten Staaten zur wissenschaftlichen Diskussion in diesem Fach. Historische und soziale Gründe mögen diese Kultur der Vereinigten Staaten mit ihrem großen Interesse an außereuropäischen Phänomen mit geprägt haben. Sie zeigen aber auch den Exodus, den Deutschland als Folge der Emigration der Juden in die Vereinigten Staaten auch in diesem Fach erlitt, das in Zukunft an Bedeutung zunehmen wird. Die kleine Handvoll Musikethnologen, die sich in den 80er Jahren zu einem europäischen Verband zusammenschlossen, standen und stehen aber vor einer riesigen Aufgabe. Musik, Musikmachen und musikalisches Verhalten charakterisieren die unendliche Kulturvielfalt der Welt. Besonders Afrika kennzeichnet ein Reichtum an Musik- in Nordnigeria gibt es die verschiedensten Musikstile in jedem Dorf- der heute auch in akkulturierter Form in die ganze Welt getragen wird. Da die moderne Welt und ihre musikalischen Möglichkeiten durch Radio, Fernsehen und Cassetten die traditionelle Musik in den Hintergründ drängten und damit oft zum Verstummen brachten, waren Musikethnologen einem erhöhten Druck ausgesetzt, diese Musik zu sammeln und zu bewahren und schließlich zugänglich zu machen. Dem gegenüber standen stagnierende Etats und Möglichkeiten der Finanzierung. Feldforschungen der Musikethnologen wurden weiter durchgeführt, wie es der Congress des ICTM International Council for Tranditional Music zeigte, der im Jahr 2007 Jahr in Wien stattfand, und mannigfaltige Projekte vorstellte, die gegenwärtig oft in enger Zusammenarbeit mit einheimischen Musikers durchgeführt wurden. Ein wunderbares Beispiel kultureller Entwicklungsarbeit, der leider sehr oft die Lobby fehlt - denn wie wir oben gesagt haben, es ist nur eine kleine Schar von Musikethnologen, die diesem harten und entbehrungsreichen Beruf nachgeht. Diese Situation begründet auch ein gewisses Defizit an theoretischer Diskussion um die wissenschaftlichen Grundlagen des Faches. Dies beweist auch die Nutzung des Aufsatzes von Artur Simon: Probleme, Methoden und Ziele der Musikethnologie von 1979 (Nachdruck 1990) in der Lehre, der heute noch von den Studenten als theoretische Einführung in das Fach 7



benutzt wird. Daher begrüßte der Verlag die Möglichkeit hier ein Buch zu veröffentlichen, das die Arbeiten zu den theoretischen Grundlagen und der verschiedenen Standpunkten der Wissenschaftsdiskussion zusammenfasst, mögen sie noch so sehr in den einzelnen Forschungsberichten verstreut sein. Dabei werden auch Unterschiede in den nationalen Auffassungen deutlich, die z.B. auch in der angelsächsischen Verwurzelung des Faches Anthroplogie begründet sind.



Abb.1: Wakil A. Wasaram, Maiduguri beim Filmen von Kanuri Musikern 24.10.01 Borno Music Documentation Project
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Mit den neuen Techniken, die auch das Fach Ethnomusikolgie revolutionieren werden und es schon tun und der zunehmenden Übertragung „fremder“ Musiken und Musikstile werden sich neue Forschungsansätze und theoretische Diskussionen ergeben. Das Sammeln, das zunehmend in gemeinsamer Arbeit geschieht, um den von Artur Simon so oft betonten Kontext der musikalischen Darbietung noch genauer herauszuarbeiten, aber auch der Zugang und das Zugänglichmachen der Musik aus allen Kulturen werden neue theoretische Ansätze bedingen. Dafür wünscht man sich einen Nachwuchs, der so viel Neugierde und Hingabe aufbringt, wie die Vorgänger in diesem Fach. Ihnen allen sei dieses Buch gewidmet. Simon Verlag für Bibliothekswissen April 2008
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Artur Simon



1. Wissenschaftsgeschichtliche Aspekte 1.1. Vergleichende Musikwissenschaft und Musikethnologie Seit den Anfängen einer neuzeitlichen Musikwissenschaft hat ein, wenn auch anfangs nur kleiner Teil von Musikwissenschaftlern, die Betrachtungsweise nicht nur auf die Produkte der europäischen Musik und deren Produzenten eingegrenzt, sondern die Musik aller Menschen, ja den musikalischen Menschen per se und die musikalischen Kulturen der ganzen Menschheit zum Ziel wissenschaftlicher Forschung erklärt. Es steht heute außer Frage, daß dieses ohne Vorurteile und Eurozentrik geschehen muß, will man dem Anspruch der Wissenschaftlichkeit gerecht werden. Aus verschiedenen Gründen, die vor allem im methodischen Bereich, aber auch dem der praktischen Durchführbarkeit lagen, hatte sich schon bald eine Teildisziplin der Musikwissenschaft etabliert, die sich als Vergleichende Musikwissenschaft (oder vergleichende Musikwissenschaft) bezeichnete und die es sich nach Guido Adler (1855 – 1941) zur Aufgabe gemacht hat: die Tonproducte, insbesondere die Volksgesänge verschiedener Völker, Länder und Territorien behufs ethnographischer Zwecke zu vergleichen und nach der Verschiedenheit ihrer Beschaffenheit zu gruppieren und zu sondern. (Adler 1885:14) Bedeutende Schöpfer der neuen Disziplin kamen jedoch nicht aus dem Bereich der Musikwissenschaft sondern – wie Carl Stumpf (1848 – 1936) und Erich Moritz von Hornbostel (1877 – 1935) aus dem Psychologischen Institut der Berliner Universität. Sein [Stumpfs] Aufsatz über die Lieder der Bellakula-Indianer (V.f.M. II, 1886) bringt Notierungen, die er von einer Indianertruppe bei C. Hagenbeck nach dem Gehör aufzeichnete. Und wenige Jahre später berichtet er über Gilmans Übertragungen Phonographierter Indianermelodien (1892). Hier gibt er zum ersten Male einen Überblick über Wesen und Art solcher Notierungen und spricht über den Wert einer ‚Sammlung solcher phonographischen Zylinder’. Von nun an gilt sein Streben der Sammlung phonographischer Aufnahmen, die er im Psychologischen Institut aufbewahrt und im Jahre 1900 als ‚Phonogramm10



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele Archiv’ an besonderer Stelle zusammenfaßt. Den Grundstock der Aufnahmen bilden neben Schenkungen aus Amerika [Boas Kwakiutl (1893?) und Thompson-River-Indianer (1897)] die von Stumpf selbst aufgenommenen siamesischen Tonstücke. Eine siamesische Theatergruppe, die in Berlin auftrat, gab die willkommene Gelegenheit, das von Alexander J. Ellis (1814 – 1890) nachgewiesene Tonsystem der Siamesen erneut zu prüfen und neben der Messung der Instrumente auch Musikaufnahmen mit dem Phonographen zu veranstalten. Diese Untersuchungen, die mit der größten Genauigkeit und unter Benutzung aller akustischen Hilfsmittel durchgeführt wurden, legte Stumpf 1901 in dem Beitrag vor: Tonsystem und Musik der Siamesen. Es ist eigentlich die Arbeit, die die deutsche vergleichende Musikwissenschaft begründet hat. (Georg Schünemann 1937:4) Das Berliner Phonogramm-Archiv entstand so im Jahre 1900. Bereits im Jahre 1899 wurde - kurz vor der Berliner Sammlung - das Wiener Phonogrammarchiv eröffnet, später die Archive in Petersburg, Russland, 1902, und in Paris, Frankreich, 1929. Erich Moritz von Hornbostel, der 1900 Mitarbeiter von Stumpf in Berlin wurde hat das Berliner Phonogramm-Archiv wesentlich bis zum Jahre 1933 vergrößert (Artur Simon, Hrsg., Das Berliner Phonogramm-Archiv 1900-2000. Sammlung der traditionellen Musik der Welt. Berlin 2000). Von 1905 bis 1933 hat Erich von Hornbostel das Archiv geleitet. Er hatte in Wien im Fach Chemie promoviert (v. Hornbostel und Eduart O. Siebner: Über Condensation von Glyoxal mit Isobutyraldehyd, 1899). Seit 1903 arbeitete und publizierte er vor allem in der Vergleichenden Musikwissenschaft: Abraham, Otto und E. M. v. Hornbostel ‚Studien über das Tonsystem und die Musik der Japaner’ (1903), v. Hornbostel ‚Melodischer Tanz’, eine musikpsychologische Studie (1903-04), Abraham, Otto und E. M. v. Hornbostel ‚Phonographierte türkische Melodien’ (1904), ‚Phonographierte indische Melodien’ (1904), ‚Über die Bedeutung des Phonographen für die vergleichende Musikwissenschaft’ (1904) und ‚Die Probleme der vergleichenden Musikwissenschaft’ (1905): Zunächst wäre eine genaue Beschreibung der klangerzeugenden Mittel zu fordern, die schon auf Grund des Materials größerer ethnographischer Sammlungen Wertvolles leisten kann (Vgl. z.B. Ankermann,1901). Aus dem Verbreitungsgebiet der einzelnen Instrumentenformen können wir über deren Wanderung und Entwicklung Schlüsse ziehen und damit auch über Wanderung 11



Artur Simon und Entwicklung der Arten des Musizierens überhaupt. ... Eine vergleichende Betrachtung verdienen ferner nicht nur die speziellen Gebrauchszwecke einzelner Instrumente, sondern die Gelegenheiten, bei denen musiziert wird, überhaupt. Eine Ethnographie des Arbeitsliedes hat uns K. Bücher (1902) geschenkt, für die Kultmusik, die Musik bei weltlichen Festen, die Theaterund namentlich die Tanzmusik wären monographische Zusammenfassungen von berufener ethnologischer Seite sehr zu wünschen. Die Tänze selbst müßten, gleichzeitig mit der phonographischen Aufnahme der begleitenden Musik, durch Kinematographen festgehalten werden. ... Die vergleichende Untersuchung hätte sich ferner auf die musizierenden Personen zu erstrecken. ... Die Gefahr ist groß, daß die rapide Ausbreitung der europäischen Kultur auch die letzten Spuren fremden Singens und Sagens vertilgt. Wir müssen retten, was zu retten ist, noch ehe zum Automobil und zur elektrischen Schnellbahn das lenkbare Luftschiff hinzugekommen ist, und ehe wir in ganz Afrika Tarara-bumdiäh und in der Südsee das schöne Lied vom kleinen Kohn hören. (v. Hornbostel 1905:268 – 270). Neben dem Begriff der vergleichenden Musikwissenschaf hat von Hornbostel unterschieden neben der Musikpsychologie vor allem die Musikethnologie (Musikalische Völkerkunde) (vgl. Erich M. von Hornbostel/Otto Abraham: Phonographierte Indianermelodien aus British – Columbia; in: Boas Anniversary Volume (New York: J.J. Augustin 1906:452). Von Dieter Christensen (in: Artur Simon, Hg., Das Berliner PhonogrammArchiv, 2000:148) erfahren wir: Die von ihm angekündigten Veranstaltungen [Vorlesungen/Seminare] umfaßten gleichermaßen die Musikpsychologie, Vergleichende Musikwissenschaft und Musikethnologie (Musikalische Völkerkunde) – seit 1906 hatte er in seiner Terminologie sorgfältig zwischen der musikwissenschaftlich – psychologischen und der anthropologischen Perspektive unterschieden. (Siehe Abraham & Hornbostel 1906:452), wo der Begriff musikethnologisch zuerst erscheint. (Siehe auch Hornbostel 1909a, 1910b:66, 1912b:495, 1934:60). Von Hornbostel faßte zusammen: Zum Glück für den Musikethnologen geht die Assimilation nicht überall gleich schnell vor sich („U.S.A. National Music“ 1910:66) Obwohl der Terminus vergleichende Musikwissenschaft sich bis heute hier 12



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele und da erhalten hat, wurde er nach dem Zweiten Weltkrieg von den meisten Fachvertretern zugunsten des Begriffs Ethnomusikologie (engl.: ethnomusicology, franz.: ethnomusicologie, deutsch auch: Musikethnologie) aufgegeben, ohne zunächst auch eine inhaltliche Wandlung – wie von Hornbostel – mit zu vollziehen. In dieser Begriffsbildung ist die Vereinigung von Ethnologie und Musikologie vollzogen, die sich schon vorher angekündigt hatte. Ohne auf ihre unterschiedlichen Inhalte und Aspekte näher eingehen zu wollen, seien einige Arbeiten genannt, die in ihrem Titel eine gewisse Adhäsion beider Bereiche oder auch der Psychologie erkennen lassen, wie z.B. Simmel: Psychologische und ethnologische Studien über Musik (1882), Wallaschek: Musikalische Ergebnisse des Studiums der Ethnologie (1895), Myers: The ethnological study of music (1907), Tiersot: Notes d’ethnographie musicale (1909). Hornbostel/Stumpf: Über die Bedeutung ethnologischer Untersuchungen für die Psychologie und Ästetik der Tonkunst (1911), Lenoir: La musique comme institution sociale (1933), Schneider: Ethnologische Musikforschung (1937) und Howes: Anthropology and Music (1945) (vgl. auch Howes 1948). Im Jahre 1949 verwendet Fritz Bose (1906 – 1975) – Schüler von Hornbostel – den Begriff Musikethnologie – ohne ihn besonders hervorzuheben – mit einer Selbstverständlichkeit, die darauf hindeutet, daß er diese Bezeichnung schon vorher von Hornbostel übernommen hatte: Bisher war die deutsche Vergleichende Musikwissenschaft ... vorwiegend Musikethnologie, eine musikalische Völkerkunde, die kulturhistorisch orientiert war. (Bose 1949:255) Kurz darauf erscheint, programmatisch und exponiert der „neue“ Begriff ethnomusicology in Jaap Kunsts Musicologica, um den der Vergleichenden Musikwissenschaft abzulösen: The name of our science [comparative musicology] is in fact, not quite characteristic; it does not “compare” any more than any other science. A better name, there-fore, is that appearing on the title page of this book: ethno-musicology. (Kunst 1950:7) Den Begriff der Musikethnologie hat auch Kunst (1891 – 1960) von Hornbostel übernommen. In der englisch-sprachigen wissenschaftlichen Welt hatte sich der „neue“ Terminus bis zum Ende der 50er Jahre durchgesetzt, was sich auch im Namen der neuen amerikanischen Society for Ethnomusicology manifestierte (Merriam 1977:194f.). Unter dem Namen Musikethnologie wurde 13



Artur Simon die neue Bezeichnung in der deutschsprachigen Wissenschaft eingeführt, ohne jedoch den bereits institutionalisierten Terminus der Vergleichenden Musikwissenschaft zum Teil zu verdrängen. Seitdem herrscht hier eine gewisse Unsicherheit des Gebrauchs, weil man annahm, eine Bezeichnung der Disziplin beinhalte gleichzeitig deren Definition und darüber hinaus deren Zielsetzung, ein Gesichtspunkt, der durch die zusätzliche Einführung des Namens Ethnomusikologie eine weitere Nuance erhielt. Es hat nun aber – wie wir noch im einzelnen sehen werden – zumindest in Deutschland und anfänglich auch in den USA de facto keinen substantiellen Unterschied – weder in der Definition noch in der Zielsetzung – zwischen der Vergleichenden Musikwissenschaft und der Musikethnologie gegeben, so daß beide im Grunde genommen die gleiche Teildisziplin der Musikwissenschaft bezeichneten. Die Musikethnologie ist immer Musikwissenschaft geblieben, so daß, zunächst gesehen, für die in den letzten Jahren ebenso verwendete artifiziellere Namensvariante Ethnomusikologie eigentlich keine Notwendigkeit besteht. Wir werden jedoch noch an anderer Stelle erörtern, daß Gründe, die sich aus einer neuen inhaltlichen Definition heraus ergeben, für die Übernahme dieses Begriffes sprechen. Die Reflexion über ein wissenschaftliches Fachgebiet, die sich aus den verschiedenen Fachbezeichnungen und deren Pro- und Contra-Diskussion herauslesen läßt, ist an sich kein wissenschaftliches Dilemma. Eine Wissenschaft, die ihren Standort und ihre Inhalte nicht ständig überdenkt und modifiziert, gerät in ein Stadium der Verkrustung, in dem sich neue Impulse und Ideen nicht mehr entfalten. Die Musikethnologie hat nach dem Zweiten Weltkrieg große Fortschritte erzielt, die sie gerade ihrer Fähigkeit verdankt, transdisziplinär zu arbeiten und neue Methoden von anderen Disziplinen zu übernehmen, um sich so aus der kulturhistorischen und evolutionistischen Zwangsjacke zu befreien und der historischen die anthropologische Dimension entgegenzusetzen. Fassen wir kurz die Probleme zusammen, die heute [1906] für die vergleichende Musikwissenschaft im Vordergrunde des Interesses stehen. Es sind dies die Fragen nach der relativen Bedeutung des Konsonanz - und des Distanzprinzips; nach der Entstehung der Leitern; nach der Auffassung melodischer Beziehungen, der Klangverwandtschaft und Tonalität in homophoner Musik; nach der rhythmischen Auffassung und dem Einfluß der Sprache und der Körperbewegung, namentlich des Tanzes, auf den Rhythmus. Zu diesen psychologischen und ästhetischen kom14



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele men die ethnologischen und kulturwissenschaftlichen Problemen auf dem Gebiete der Musikpraxis.“ (von Hornbostel 1907:62f. und Hornbostel, Erich von: Über den gegenwärtigen Stand... In: Simon: Das Berliner Phonogramm-Archiv 2000:85ff)



Abb.2: Zwei Frauen trommeln für einen verstorbenen Man bei den Colo (Schilluk) Südnigeria



1.2. Vom Evolutionismus zum Kulturalismus. Tendenzen der ethnomusikologischen Forschung Es ist hier nicht beabsichtigt, die Geschichte der Musikethnologie respektive der Vergleichenden Musikwissenschaft darzustellen, zumal das schon wiederholt geschehen ist (z.B. Bose 1953; Nettl 1956; Kunst 1959; Reinhard 1968; McLeod 1974; Graf 1974 u.a.). Das soll nicht heißen, daß ein erneuter wissenschaftlicher Abriß heute nicht erforderlich wäre, denn jede historische Darstellung spiegelt auch den augenblicklichen Erkenntnisstand und die vom Zeitgeist bedingte Sicht ihres Verfassers 15



Artur Simon wider. Da es hier um eine Standortbestimmung der Ethnomusikologie geht, mag es genügen, nur die wichtigsten Tendenzen vergangener Zielsetzung zu umreißen, damit die im nächsten Abschnitt dargestellten Definitionen des Forschungsbereichs verständlicher werden. Die Entwicklung der letzten hundert Jahren läßt sich vielleicht am anschaulichsten in den folgenden Begriffspaaren darstellen, wie: vom Evolutionismus zum Kulturalismus, von der historischen zur kulturanthropologischen Forschung, vom Diachronen zum Synchronen, von den Vorformen der europäischen Musik zu den Kulturformen der gesamten Menschheit, von der musikalischen Urgeschichtsforschung zur musikalischen Gegenwartsforschung, von den Anfängen der Musik zu den biologischen Universalien, vom Primitivismus zum relativierten Kreativismus, vom Eurozentrismus zum Ethno - Konzeptionalismus, vom Formalismus zur sozio - kulturellen Kontextforschung, von der Auffassung vom Statischen zu der vom Dynamischen, von der Analyse des Musikprodukts zu der des Musikprozesses, von der musikalischen Strukturanalyse des Klangdokuments zur Strukturanalyse der musikalischen Verhaltensweisen, von der Zufallsdokumentation zur gezielten Feldforschung, von der mono- zur bi-kulturalen Musikalität, vom naiven Vergleich zur objektivierten Differenzierung, von der Spekulation zur Empirik, von den globalen Ideen zur Detailforschung. Zur Kulturanthropologie: Mit dem Kunstwort Kulturanthropologie wird der charakteristische Blickwinkel der Ethnologie angegeben, die den Menschen von seiner Lebensweise (d.h. Kultur) her zu begreifen sucht. Das Resultat kulturanthropologischer Studien und Vergleiche ist vor allem Mannigfaltigkeit; die Ethnologie erweist sich in ihrem universalen Streben als „horizontausweitende Disziplin“ (Mühlmann). (Bernhard Streck in: Wörterbuch der Ethnologie’, Wuppertal, 2/2000:141). Skalen, Tonsysteme, Stimmungen und die Analyse von Melodien, die man von Walzenaufnahmen transkribiert hatte, standen in der ersten Phase 16



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele dieser Untersuchungen im Mittelpunkt des wissenschaftlichen Interesses. Einige Arbeitstechniken (Abraham/Hornbostel 1909) waren am Ende dieser ersten Phase zu einer erstaunlichen Perfektion verfeinert, wie zum Beispiel in den Transkriptionen Béla Bartóks, die nach dem Zweiten Weltkrieg durch physikalische Meßtechniken noch übertroffen werden sollten (Pegelschreiber, Sonagraph, Melograph, Frequenzanalysator etc.). Man betrachtete die Musik formalistisch als Material, mit dem man arbeitete, und versuchte dieses in entwicklungsgeschichtlicher Denkweise als „Vorformen“ der europäischen Musikwerke einzuordnen. Die Art der Material-oder Werkbetrachtung unterschied die vergleichenden Musikwissenschaftler nicht von den Musikhistorikern, mit dem einen Unterschied, daß erstere sich nach allgemeiner zeitgeistiger Auffassung mit den „niederen“ und letztere mit den „höheren“ Formen der Musik beschäftigten. Damit man im exklusiven Kreise der hehren Kunstwissenschaftler überhaupt geduldet wurde, suchte man nach einer Legitimation der eigenen Aktivitäten und fand sie im evolutionistischen Gedankengut, das im Terminus der primitiven Musik seinen deutlichen Ausdruck fand. Curt Sachs (1881 – 1959), das muß heute bei aller Würdigung seiner wissenschaftlichen Leistung (v.a. Reallexikon der Musikinstrumente, Berlin 1913) gesagt werden, hat mit seinen theoretischen Äußerungen zur Vergleichenden Musikwissenschaft der Musikethnologie einen schlechten Dienst erwiesen, weil man sich teilweise noch heute auf seine unhaltbaren Denkansätze beruft. Er betrachtete die Erforschung der primitiven und orientalischen Musik als einen Zweig der Musikgeschichte (Sachs 1943: 29). Auf die von ihm selbst erhobene Frage nach der Legitimation der Disziplin antwortete er noch 1959 folgendermaßen: Denn was uns die Wissenschaft von der Musik fremder Kulturen zeichnet, ist das Schicksal, das uns geführt hat und führen wird, und den Weg, den wir gegangen sind. Die tausendfältigen Äußerungen menschlichen Lebens, die wie ein buntfarbiger Teppich über alle Erdteile gebreitet sind, sie bilden nur Rückstände einer Entwicklung, die unsere eigenen Vorfahren durchgemacht haben. (Sachs 1959:5) Es sei hier die an gleicher Stelle publizierte historische Definition wiedergegeben, deren prominentester Vertreter Sachs war: Die Wissenschaft von der Musik fremder Kulturen handelt von den musikalischen Äußerungen der nichteuropäischen Völker gleichviel welcher Kulturstufe. 17



Artur Simon Europäischen Boden betritt sie nur an denjenigen Stellen, wo sich, weitab von den eigentlichen abendländischen Formen des Musiklebens, Reste altertümlicher Musikübung erhalten haben, die den nichteuropäischen gleichen. Ihr alter Name „Vergleichende Musikwissenschaft“ führt irre und ist allgemein aufgegeben worden. Sie „vergleicht“ nicht weniger und nicht mehr als jede andre Wissenschaft: sie beginnt geschichtlich zu scheiden und die Hauptzüge einer Entwicklung bloßzulegen, die von rohen Anfängen bis zu der Ebene steigt, auf der sich das Hochgebirge der modernen europäischen Tonkunst aufbaut. (Sachs 1959:5) Wesentlich differenzierter äußerte sich demgegenüber Georg Schünemann (1919), dem es mehr um Analogien ähnlicher musikalischer Phänomene aus verschiedenen Kulturen geht, womit er sich auf dem gleichen Boden vergleichender Forschung befindet, wie später Wiora (1975): Alle diese Analogien müssen besonders behandelt werden, da die Voraussetzungen gleicher Erscheinungen oft der verschiedensten Natur sein werden. Überhaupt führt von diesen Beziehungen und Übereinstimmungen der Weg weiter zu allgemeinen und speziellen psychologischen und ethnologischen Grundfragen. Aber die hier gegebenen Grundlinien der Vergleichung werden wenigstens die Tragweite und Fruchtbarkeit dieser Studien gezeigt haben. Sie wollen die Ergebnisse der Vergleichenden Musikwissenschaft auch der Musikgeschichte dienstbar machen, sie wollen Beobachtungen und Erfahrungen aus dem Studium außereuropäischer Musikübung zur Lösung alter Probleme der Musikgeschichte ausnutzen und damit ein neues Feld für die Beurteilung und Erklärung früher Kunstformen und Ausdrucksmittel erschließen. Diese Vergleichung der Musik außereuropäischer und einfach gebliebener Völker mit der abendländischen Kunst wird alten Fragen neue Lösungen geben. Sie führt weiter zu allgemein geltenden Naturgesetzen und durchdringt eine nur in Handschriften und Traktaten stehende Musik mit einer ähnlich geformten und gleich wirkenden lebendigen Kunst. (Georg Schünemann 1919:194) Neben den Vorformen und Analogien zur europäischen Musik war man auch an der Frage nach dem Ursprung der musikalischen Äußerungen interessiert, allerdings kam diese Problemstellung weniger aus dem Bereich der historischen, sondern aus dem der psychologischen Forschung. Carl Stumpfs Anfänge der Musik (1911) ist die bekannteste Arbeit dieser Richtung. Die kulturhistorische Ausrichtung Sachsscher Prägung läßt es nur als allzu verständlich erscheinen, daß die vergleichenden Musikwissenschaftler 18



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele mit Begeisterung eine ethnologische Richtung übernahmen, die als Kulturkreislehre Epoche machen sollte. (Vgl. A. Schneider 1976). Sie hat bis in die 50er Jahre hinein die europäische Musikethnologie wesentlich bestimmt. Globale Aussagen und Vergleiche wurden auf einer äußerst schwachen Quellenbasis getroffen, die sich aus mehr oder weniger zufällig zustande gekommenen Klangdokumenten zusammensetzte, die nur einen höchst unvollkommenen Eindruck der jeweiligen Musikkultur vermitteln konnten. Wir wissen heute, wie differenziert die musikalischen Erscheinungen bereits innerhalb einer einzigen Kultur oder ethnischen Gruppe sein können. Ich möchte daher diese Epoche als Phase des naiven Vergleichens bezeichnen und Arbeiten wie Asiatische Parallelen zur Berbermusik (Hornbostel/ Lachmann 1933 mit den daraus folgenden Arbeiten) und Die musikalischen Beziehungen zwischen Urkulturen, Altpflanzern und Hirtenvölkern (M. Schneider 1939) als ihre typischen Ergebnisse ansehen. Diese Arbeiten standen im Zeichen des extremen Universalismus, der im absurden Gegensatz zur Quellenbasis stand, die in den meisten Fällen keiner Quellenkritik unterzogen worden war. Außerdem war der sozio-kulturelle Kontext der Musik ausgeklammert, obwohl Hornbostel diesen bereits 1905 als betrachtenswert empfand: Eine vergleichende Betrachtung verdienen nicht nur die speziellen Gebrauchszwecke einzelner Musikinstrumente, sondern die Gelegenheiten, bei denen musiziert wird. (Hornbostel 1905) Auch der Engländer Charles S. Myers nennt programmatisch einige Punkte, die erst viel später Bedeutung erlangen sollten: Music is a recognized means of intercommunication, and must hence be regarded as a language. (Myers 1907:236) The position of music within a community is no doubt largely responsible for the number of coexisting styles of music, and for the degree of conservatism obtaining. (Myers 1907:240) Bereits gegen Ende der dreißiger Jahre zeichnet sich eine bevorstehende Abkehr von der ersten Phase des Sammelns und Vergleichens ab, was Marius Schneider (1903 - 1982) folgendermaßen umreißt: Die Zeit der ersten Überraschungen und der naiven Sammelfreude ist vorbei. Es hat den Anschein, als ob die wesentlichen musikalischen Formen heute bekannt seien. Es geht jetzt darum, tiefer in die Ideologie des Phänomens einzudringen, die 19



Artur Simon Zusammenhänge zwischen Musik und Sprache zu erforschen, Melodiebildung, Vortragsweise und Stimmansatz zu relativieren, nicht nur irgendwelche Lieder eines Stammes aufzunehmen, sondern möglichst das gesamte Repertoire in seinen richtigen Proportionen und inneren Zusammenhängen zu erfassen und seine jeweiligen Beziehungen zu der wirtschaftlichen, sozialen und geistigen Kultur aufzudecken. Wir müssen versuchen, die psychologischen Grundlagen zu erfassen (wozu insbesondere die Erfassung des musikalischen Wortschatzes neben der direkten Befragung der Sänger sehr dienlich ist), und insbesondere das Bewegungsphänomen und den Stimmklang, den Zusammenhang zwischen körperlichen und musikalischen Bewegungsformen mit der melodischen und dichterischen Gestaltgebung näher ins Auge zu fassen. (M. Schneider 1938:42) Nach dem Zweiten Weltkrieg nahm die musikethnologische Forschung einen gewaltigen Aufschwung. Die Fortschritte in der Aufnahmetechnik ermöglichten eine umfassendere Dokumentation und intensivere Feldforschung. Tragbare Tonbandgeräte wie Butoba, Stuzzi und später vor allem Uher Report und Nagra (alle aus Europa), später auch DAT und Video konnten die Aufnahmetechniken wesentlich verbessern. So wuchs zum Beispiel der Bestand an Tonbandaufnahmen des Berliner PhonogrammArchivs (heute in der Abteilung Musikethnologie, Medien-Technik und Phonogramm-Archiv im Ethnologischen Museum bis Ende 1999 als Museum für Völkerkunde, Staatliche Museen zu Berlin, Preussischer Kulturbesitz) von 1961 ca. 7000 Aufnahmen bis 1973 um gut 340 % mit ca. 24 000 und bis 2000 um ca. 55.600 originale Tonaufnahmen (618 Tonsammlungen, 112 Videosammlungen) ohne die käuflichen Aufnahmen auf Schallplatten und CDs (Compact Disc). Man begann die verschiedenen Musikkulturen der Welt zu studieren, mehr in ihrer gegenwärtigen kulturalen Dimension und weniger in ihrer historischen. Es ist dies die Zeit, in der der ethnologische Aspekt der Forschung den vergleichendhistorischen (vgl. Lach 1924:7) ablöste, was auch in der Namensänderung der Disziplin zum Ausdruck kam. Der Erkenntnisstand, den die musikethnologische Detailforschung in den vergangenen sechzig Jahren erreicht hat, ist gewaltig, gemessen an der relativ kleinen Zahl von Spezialisten (und Idealisten), die daran beteiligt waren. Man begann, sich von der Vorstellung zu lösen, die Musik nur als reines Klangmaterial anzusehen, das es zu analysieren galt, und interesierte sich 20



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele mehr und mehr auch für die Musikpraxis und Gestaltungsprozesse. Man wollte sich auch das Wesen der Musik als Teil ihrer Gesamtkultur erschließen. Einen möglichen Weg hierzu sah man in der sogenannten bi-musicality (Hood 1960) oder bi-kulturalen Musikalität. Noch unter Jaap Kunst (1891 – 1960) begannen in Amsterdam Studenten javanisches Gamelanspiel zu erlernen. Mantle Hood (1918 – 2005), der bei Jaap Kunst studierte, war einer der eifrigsten Verfechter dieses Weges in den USA. An einer Reihe amerikanischer Universitäten und auch in Europa wird auch heute praktischer Unterricht in der traditionellen Musik aus Japan, China, Korea, Indonesien, Indien, Iran, Türkei sowie arabischen, afrikanischen und anderen Ländern erteilt – ein Weg zur bi-kulturalen Musikalität, den jene Länder in umgekehrter Richtung durch Aufnahme der europäischen Musik auch gegangen sind. Eine andere Methode, welche die Musik von „innen heraus“ zu erschließen versucht, indem der Wissenschaftler sich als teilnehmender Beobachter in die jeweilige Musikpraxis innerhalb des authentischen kulturellen Umfelds integriert, hat bereits zu beachtlichen Ergebnissen geführt (z.B. Kubik 1970 u.a.), die man als moderne musikalische Strukturanalysen bezeichnen kann. Mit zunehmender Feldforschungstätigkeiten fand die Frage nach dem sozio - kulturellen Kontext stärkere Beachtung. Die Frage, warum die Musik so beschaffen ist - und nicht allein wie – führte zwangsläufig zur ethnologisch und kulturanthropologisch orientierten Untersuchung der Musik, des Musiklebens, der Musikgestaltung als Teil der Kultur (Merriam 1960). Die wesentlichen Impulse hierzu empfing die Musikethnologie von der amerikanischen ethnologischen Schule um Franz Boas (1858 – 1942). Vor allem von der kultur-relativistischen respektive kultur-pluralistischen Richtung von Melville J. Herskovits führt ein direkter Weg zu Richard Waterman und Alan P. Merriam: The principle of cultural relativism, briefly stated: Judgements are based on experience, and experience is interpreted by each individual in terms of his own enculturation. (Herskovits 1955:15) ... important as it is to discern and study the parallelisms in human civilization, it is no less important to discern and study the different ways man has devised to fulfill his needs. (Herskovits 1955:33) 21



Artur Simon Danach ist Musik eine hochgradig schematisierte menschliche Verhaltensweise, die kulturspezifisch bedingt und geprägt ist und ein großes Beharrungsvermögen besitzt. In diesem Sinne spricht Herskovits zum Beispiel von „patterns of Negro music“ (Herskovits 1941). Musikstilistische und typologische Unterschiede innerhalb einer Kultur ergeben sich aus der speziellen Kontextabhängigkeit. Die übergeordneten kulturund untergeordneten kontextspezifischen musikalischen Verhaltensweisen müssen hierbei unterschieden werden, was besonders bei fremdkulturellen Überlagerungsprozessen wichtig ist (vgl. McLeod 1974:110). Die zentrale Figur, die auf die Bedeutung kulturanthropologischer Betrachtungsweisen und Methoden für die Ethnomusikologie überzeugend hingewiesen hat, ist Alan P. Merriam (1923-1980) (v.a. 1960, 1963, 1964, 1969, 1975, 1977). Sein Buch The Anthropology of Music (1964) gehört heute zu den Standardwerken der Ethnomusikologie. Merriam selbst bringt seine – eigentlich selbstverständliche, bis dahin allerdings nur unzureichend beachtete und dargestellte – Konzeption auf folgenden Nenner: It involves study on three analytical levels – conceptualization about music, behavior in relation to music, and music sound itself. (Merriam 1964:32) Ethnomusicology, then, makes its unique contribution in welding together aspects of the social sciences and aspects of the humanities in such a way that each complements the other and leads to a fuller understanding of both. Neither should be considered as an end in itself; the two must be joined into a wider understanding. All this is implicit in the definition of ethnomusicology as the study of music in culture. There is no denial of the basic aim, which is to understand music; but neither is there an acceptance of a point of view which has long taken ascendancy in ethnomusicology, that the ultimate aim of our discipline is the understanding of music sound alone. As in any other field of study, the work of the ethnomusicologist is divided roughly into three stages ... . The first of these lies in the collection of data. ... Second, ..., the ethnomusicologist normally subjects them to two kinds of analysis. The first is the collation of ethnographic and ethnologic materials into a coherent body of knowledge about music practice, behavior, and concepts in the society being studied, as these are relevant to the hypotheses and design of research problems. The second is the technical laboratory analysis of the music sound materials colle22



Ethnomusikologie. Aspekte, Methoden und Ziele cted, and this requires special techniques and sometimes special equipment for the transcription and structural analysis. Third, the data analyzed and the results obtained are applied to relevant problems ... (Merriam 1964:7f.) Merriams Konzept geht bereits weit über das bloße Beschreiben sozialer Bezüge und Brauchtumsbindungen, wie es bis zu dieser Zeit üblich war, hinaus und begreift Musik als sozialpsychologischen musikalischen Prozeß, eingebettet in die sozio-kulturellen Werte und Normen: beim Erlernen, bei der Gestaltung, der Perzeption, der Transmission und der Innovation. Neu ist auch die Betonung des Funktionalen (uses and functions) und des individuell Kreativen (The process of composition). Es ist der lange Erkenntnisweg von der Mystifizierung des Magischen (z.B. bei Marius Schneider), vom Glauben an die stampfende und stammelnde Urhorde (Musik der Primitiven) zum Menschen als Creator Musicus, von einer ethnomusicologica speculativa zu einer Anthropologie der Musik.



2. Forschungsbereich und Abgrenzung in der Retrospektive Es hat bisher eine Vielzahl von Definitionen gegeben – Merriam (1977) hat über 40 von ihnen zusammengetragen-, die alle auf die eine oder andere Weise den geistigen Prozeß reflektieren, den das Fach seit den Anfängen bis zur Gegenwart erlebt hat, die sich jedoch durch eine überraschende Einmütigkeit ihrer Verfasser auszeichnen. Sie zeigen jedenfalls, daß über den Forschungsbereich eine große Übereinstimmung besteht, auch wenn dieser sich im Laufe der Jahrzehnte von der Untersuchung der bloßen Tonprodukte (wie bei Adler) – eine Sicht, die ganz vom europäischen Musikleben des 19. Jahrhunderts geprägt war – zu einem Studium der Musik als spezifische Verhaltensweise des Menschen im sozio-kulturellen Kontext erweitert hat. Auf die musikalischen Folklore-Definitionen wird hier nicht näher eingegangen, weil sie in der Mehrzahl nur einen Teilaspekt der Ethnomusikologie behandeln oder sich mit den hier aufgeführten Aussagen ohnehin überschneiden. Ihre Bedeutung als Beitrag für die heutige Theoriediskussion bleibt damit unbestritten. In den siebziger Jahren sind zwei umfassende Darstellungen zur Musikfolklore veröffent licht worden, die von Elbourne (1975) und Baumann (1976), auf die hier verwiesen wird. 23
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